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Gerhard Gerstenhöfer

GründungGründungGründungGründungGründung
Für hundert Jahre zurückliegende Ereignisse gibt
es keine Zeitzeugen mehr. Man ist bei der Su-
che nach Motiven und Hintergründen für diese
Begebenheiten auf die Interpretation schriftli-
cher Aufzeichnungen und mündlicher Überlie-
ferung angewiesen. Das gilt auch für die Grün-
dung des Frauenbundes in Altomünster am 28.
November im Jahre 1915 – ein bedeutsamer
Vorgang für die Region Altoland. Dass das so
ist, beweisen die Zahl von 120 Gründungsmit-
gliedern und die mit der Gründung in Zusam-
menhang stehenden Namen.

Das Gründungsprotokoll ist kurz und prägnant.
Es lautet (Original Seite gegenüber):

„Am 28. November 1915 wurde in Alto-
münster ein Zweigverein des kath. Frauen-
bundes mit 120 Mitgliedern gegründet. Be-
sonderes Verdienst um das Zustandekom-
men des Zweigvereins muss Frl. Weihs
[Weiß], Steinkirchen, zugeschrieben wer-
den. Fr. Baronin Freyberg von Jetzendorf,
Vorsitzende des Zweigvereins Jetzendorf,
eröffnete die Gründungsversammlung, die
durch die Anwesenheit des
H. H. Abtes Danner eine ehrende Auszeich-
nung erhielt.

Es wurden gewählt:

1. Vorsitzende Fr. Dr. Schlickenrieder
2. Vorsitzende Fr. Posthalter Dempf
Schriftführerin Frl. Anna Rößler
Kassiererin Frl. Anna Sedlmair

Beisitzende:

Fr. Marie Gribl, Altomünster
Fr. Anna Stanglmaier, Altomünster
Fr. Anna Schleich, Altomünster
Fr. Viktoria Schedel, Altomünster
Fr. Viktoria Glas, Altomünster
Fr. Wackerl, Stumpfenbach“

GeburtshelferGeburtshelferGeburtshelferGeburtshelferGeburtshelfer
Auffällig sind die Namen von Frl. Weiß, Stein-
kirchen,  von Fr. Baronin Freyberg von Jetzen-
dorf und vom H. H. Abt Danner. Es sind aus-
wärtige „Geburtshelfer“.

Bei dem Fräulein WeißFräulein WeißFräulein WeißFräulein WeißFräulein Weiß aus Steinkirchen, der
„besonderes Verdienst um das Zustandekom-
men des Zweigvereins zugeschrieben“ wurde,
handelt es sich um Josefa Weiß, die Haushälte-
rin und Schwester des Pfarrers Melchior Weiß
von Steinkirchen. Sie war mit Marie Freifrau
von Freyberg befreundet. Frau Weiß leitete in
Steinkirchen die so genannte „Suppenschule“
und sorgte damit für eine warme Mahlzeit für
die Schulkinder in der Mittagspause. Der Ka-
tholische Frauenbund lag ihr ganz besonders
am Herzen. Sie errichtete und betreute insgesamt
87(!) Zweigvereine. Sie war außerdem zweite
Diözesanvorsitzende. Die Steinkirchner haben
eine Straße nach ihr benannt.

Josefa Weiß, Foto: KDFB-Chronik Steinkirchen
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Marie Freifrau von Freyberg,Freifrau von Freyberg,Freifrau von Freyberg,Freifrau von Freyberg,Freifrau von Freyberg, geborene Gräfin
Lerchenfeld (*15.6.1877, †11.3.1962), „Baronin“
genannt, ist neben Frau Weiß eine der beiden
Stifterpersonen des Katholischen Frauenbundes
von Altomünster. Sie hatte schon am 13. April
1914 den Katholischen Frauenbund Steinkir-
chen und am 9. Mai 1915 den  Zweigverein in
ihrem Heimatort Jetzendorf mitbegründet und
letzteren 47 Jahre bis zu ihren Tod im Jahre
1962 geleitet. Vierzehn Jahre nach den genann-
ten Gründungen, am 9. Mai 1929, erfolgte dank
ihrer Hilfe auch die Gründung des Frauenbun-
des in Hilgertshausen. Die Freifrau war ihrer-
seits mit der Gräfin Anna von Spreti aus Vils-
heim befreundet. Die Gräfin gründete dort den
ersten ländlichen KDFB-Zweigverein überhaupt.
Ihr ist es zu verdanken, dass sich der Frauen-
bund zwischen 1912 und 1930 auf dem Land
so rasant ausbreitete. Das folgende Zitat von der
Gräfin charakterisiert den gemeinsamen Geist
der drei genannten Frauen. Man könnte es auch
als Leitidee für die Gründung unseres Zweig-
vereins betrachten:

„Eine Organisation wie der Katholische
Frauenbund kann nur dann seinen großzü-
gigen Grundgedanken gerecht werden,
wenn er ein Bund aller katholischen Frau-
en Deutschlands ist, wenn er alle Stände,
reich und arm, hoch und niedrig in sich
vereinigt ... Ja, der katholische Frauenbund

muss aufs Land hinaus und jene Frauen, die
inmitten der sozialen Arbeit auf dem Land
stehen, wären fast versucht zu sagen: er
gehört besonders aufs Land“.1  

Gregor Danner OSBGregor Danner OSBGregor Danner OSBGregor Danner OSBGregor Danner OSB war Abt von Sankt Bonifaz
in München. Er wurde 1861 als Sohn einer Güt-
lersfamilie in Appersdorf in der Hallertau
geboren. Er war in vielerlei Hinsicht eine her-
ausragende Persönlichkeit, unter anderem auch
Mentor des katholischen Frauenbundes. Als sol-
cher vertrat er diesen bei einer Versammlung
im Berliner Reichstag.

Dass seine Anwesenheit bei der Gründung des
Frauenbundes in Altomünster eine „besondere
Auszeichnung“ war, ist leicht nachvollziehbar2.
Er studierte Philosophie in Freising und ging
dann ins Priesterseminar Georgianum in Mün-
chen. 1887 wurde er zum Priester geweiht.
Zunächst Kaplan in Giesing, dann Präfekt und
Subregens in Freising, trat er 1897 in das Bene-
diktinerkloster Scheyern ein. Hier war er Leiter
der Ökonomie, Novizenmeister und schließlich
Prior. Danach wurde er Administrator der neu
besiedelten Abtei Plankstetten und kurz darauf
zum Abt von Sankt Bonifaz postuliert. Hier voll-
zog er den Hauptteil seines Lebenswerkes. Kurz
bevor er 1919 starb sagte er: „Ein Abt soll erstens
nicht zu gelehrt, zweitens nicht zu fromm und
drittens nicht zu gesund sein.“

Abt Gregor Danner OSB, Foto: Wikipedia

Marie Freifrau von Freyberg, Foto: Wikipedia
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Der GründungsvorstandDer GründungsvorstandDer GründungsvorstandDer GründungsvorstandDer Gründungsvorstand
In der ersten Vorstandschaft und auch bei den
Ihnen folgenden Führungspersonen des Vereins
repräsentiert sich eindrucksvoll die Altomüns-
terer Bürgerschaft. Deshalb sollen hier der
Gründungsvorstand und anschließend die ers-
ten Vorsitzenden der Vereinsgeschichte und
sonstige herausragende Persönlichkeiten jeweils
kurz dargestellt werden.

Über die Gründungsvorsitzende KreszentiaKreszentiaKreszentiaKreszentiaKreszentia
SchlickenriederSchlickenriederSchlickenriederSchlickenriederSchlickenrieder wissen wir, dass ihr Mann, der
Sanitätsrat Dr. Hans Schlickenrieder, fünfund-
zwanzig Jahre Arzt in Altomünster war3. Die
Familie wohnte zeitweise im alten Rathaus, St.
Altohof 1  (Beim Bader). Sie hatte neun Kinder.
Die Tochter Klara war mit Professor Dr. Kurt
Huber verheiratet. Dieser war Philosoph und
Musikwissenschaftler (Volksmusik mit dem
„Kiem Pauli“).  Besser bekannt ist Kurt Huber
als Nestor der Weißen Rose. Der intellektuelle
Widerstandskämpfer gegen das nationalsozia-
listische Regime wurde 1945 in Stadlheim hin-
gerichtet. Klara, die Tochter der Gründungs-
vorsitzenden hielt zeitlebens engen Kontakt mit
der Altomünsterer Chorregentin Käthe Bern-
hard. Von Frau Schlickenrieder ist leider kein
Foto verfügbar.

Bei der zweiten Vorsitzenden „Fr. Posthalter
Dempf“ handelt es sich nicht um die legendäre
Magdalena aus der Rothenfußer-Dynastie4, son-
dern um Maria Anna DempfMaria Anna DempfMaria Anna DempfMaria Anna DempfMaria Anna Dempf (*09.07.1855), geb.
Mair [Mayr], verw. Dallmayr, Tochter des Mayr
Stefan aus Feldgeding 11 (Schusterhansl) und
der Stauber Ursula. Sie war in erster Ehe
(oo25.08.1874) mit Josef Dallmayr (*05.02.1849
†23.03.1884), dem Wirt von Sigmertshausen,
verheiratet.  Aus dieser Ehe gingen fünf Kinder
hervor, von den aber nur Rosina (*25.06.1878)
überlebte und 1902 in den Maierbräu von Al-
tomünster einheiratete5.  Die Maria Anna, im
Protokoll nach ihrem Mann als Frau Posthalter
bezeichnet, heiratete in zweiter Ehe zuvor schon
(1890) nach Altomünster, nämlich den Bauer,
Rotgerber u. Posthalter Matthias Dempf. Aus die-
ser Ehe ging als einziger Sohn der berühmte
Philosoph Prof. Dr. Alois Dempf (jun.) hervor,
der an den Universitäten in Bonn, Wien und
München lehrte und ein umfangreiches und
hochwertiges literarisches Lebenswerk hinter-
ließ. Die zweite Vorsitzende des Gründungsvor-

standes, Maria Anna Dempf, ist demnach in
zweierlei Hinsicht von Belang, zum einen als
Mutter der Maierbräu-Chefin, zum anderen als
Mutter des berühmten Philosophen. Maria Anna
Dempf baute im ersten Weltkrieg mit ihrem
Mann Matthias nach Skizzen des studierenden
Sohnes das neue Postgebäude in der Bahnhof-
straße 17, das am 17.3.1919 eröffnet wurde6.

Die Schriftführerin Frl. Anna RößlerAnna RößlerAnna RößlerAnna RößlerAnna Rößler ist die
Tochter des damaligen Bürgermeisters Johann
Rößler (Amtszeit 1912–1919 und 1930–1935),
Rotgerbermeister, Herzog Georg Straße 12 (Beim
Lederer, heute das Anwesen Perl). Die Mutter
war eine geb. Gottschalk und stammt aus Ed
(Kein Foto verfügbar).

Die Kassiererin Frl. Anna SedlmairAnna SedlmairAnna SedlmairAnna SedlmairAnna Sedlmair
(*26.12.1871) ist die ledige Nichte von Josef
Sedlmayr aus der Bahnhofstraße 10. Josef Sedl-
mayr war Säcklermeister, d. h. Schneider von
Lederbekleidung, speziell von Lederhosen. Au-
ßerdem war er von 1884 bis 1911 Bürgermeis-
ter von Altomünster7. Die Nichte Anna ist  als
Tochter des Schullehrers Jakob Sedlmair am
26.12.1871 in Arnbach geboren. Sie kam nach
dem Tod ihres Vaters am 5. 4. 1872 (mit vier
Monaten!) zu ihrem Onkel nach Altomünster.
Sie blieb ledig. Mit ihrem Tod am 25.9.1944
erlosch in Altomünster nach über 200 Jahren
das Geschlecht der Sedlmair.

Maria Anna Dempf, Foto: Bayerische Staatsbibliothek
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BeisitzerBeisitzerBeisitzerBeisitzerBeisitzer

Frau Marie GriblMarie GriblMarie GriblMarie GriblMarie Gribl ist die mit Dr. Isfried Gribl,
Jörgerring 4, verheiratete Maria Stanglmair aus
dem Kapplerbräu. Bemerkenswert ist, dass die
beiden genau am Montag, den 29.11.1915, also
einen Tag nach der Gründung, die war näm-
lich tags zuvor am Sonntag, den 28. 11., gehei-
ratet haben. Genau genommen hätte man sie
noch mit ihrem Mädchennamen ins Protokoll
eintragen müssen (Foto Kaffeetafel oben).

Die zweite Beisitzerin, Frau Anna StanglmairFrau Anna StanglmairFrau Anna StanglmairFrau Anna StanglmairFrau Anna Stanglmair
(*2.7.1853 +22.12.1921), geb. Stanglmair, ver-
heiratete Lusteck und wiederverh. Stanglmair,
Besitzerin des Kapplerbräu, ist die Mutter der
ersten Beisitzerin Maria Gribl

Frau Anna SchleichAnna SchleichAnna SchleichAnna SchleichAnna Schleich, geborene Schmid, aus der
Pipinsrieder Straße 17, ist die Gattin des Bä-
ckermeisters Albert Schleich, Herzog Georg Stra-
ße 6. Das ist die heutige Bäckerei Mair, benannt
nach Alberts Neffen Georg Mair aus der Pi-
pinsrieder Straße 17, der die Bäckerei 1939
übernahm und die lange Tradition des Hauses
fortführte. Bis heute folgten dann noch Win-
fried Mair und Georg Mair jun.

Kaffeetafel bei Dempf: vorne sitzend v. l. n.r. Marie Theresia Dempf (Frau des Philosophen Prof. Alois Dempf), Frau Rosa Maier (Brau-
ereibesitzers Gattin), Frau Reiter, Frl. Anna Sedlmayr (Kassiererin des Frauenbundes), Magdalena Dempf (‘Tante Leni’), Frau Gribl
(Beisitzerin des Frauenbundes). Hintere Reihe: Felicitas Jütte, Schwester und Haushälterin von Frau Dempf und die Dempfkinder,

Rainer, Ottilie und Felicitas Foto: Bayerische Staatsbibliothek

Anna Stanglmair, Foto: Annemarie Fest privat
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Viktoria GlasViktoria GlasViktoria GlasViktoria GlasViktoria Glas, geb. Greppmair, Bäuerin des ehe-
maligen Widums9 beim Hofbauern, heute Aus-
siedlerhof, Talangerstraße 20 und

Maria Anna WackerlMaria Anna WackerlMaria Anna WackerlMaria Anna WackerlMaria Anna Wackerl aus Stumpfenbach, geb.
Hirner, repräsentieren in der Vorstandschaft des
Frauenbundes den Bauernstand. Frau Wackerl
war die Mutter des ebenfalls schon verstorbe-
nen Anton Wackerl, langjährigen Bürgermeis-
ters von Stumpfenbach, Pfarrgemeinde- und
Marktgemeinderat.

Viktoria SchedelViktoria SchedelViktoria SchedelViktoria SchedelViktoria Schedel (geb. Baur, Beim Steyrer) ist
die Frau des legendären Ignaz Schedel8. Die bei-
den wohnten in der Kirchenstraße 1, dem Elek-
trogeschäft Hörl.  Sie war also die Großmutter
des jetzigen Seniorchefs Hans Hörl jun.

Viktoria Glas mit ihren Kindern, Foto: Angelika Lugmair privat

Maria Anna Wackerl, Foto: Afra Wackerl privat

Hochzeit Anna Schmid und Albert Schleich, Foto: Familie Mair

Viktoria Schedel, Foto: Familie Hans Hörl privat



Kulturspiegel Altoland
Sonderausgabe KDFB, 28. November

2015

22

Die weiteren VorsitzendenDie weiteren VorsitzendenDie weiteren VorsitzendenDie weiteren VorsitzendenDie weiteren Vorsitzenden
Kreszentia Schlickenrieder war 4 Jahre, von
1915 bis 1919, Vorsitzende.  Am 7. Juni legte
sie „aus Gesundheitsrücksichten ihr Amt als ers-
te Vorsitzende nieder. Unter voller Anerkennung
ihrer Verdienste und wärmster Dankeserstat-
tung wurde sie zur Ehren-Vorsitzenden unse-
res Frauenbundes ernannt.“  - so das Protokoll.

An ihre Stelle wurde Frau Clementine Rothen-Clementine Rothen-Clementine Rothen-Clementine Rothen-Clementine Rothen-
fußerfußerfußerfußerfußer, geb. Schedel, Kaufmannsgattin aus dem
Kollerstock, gewählt. Sie ist die Schwester des
zuvor genannten Ignaz Schedel. Clementine
wurde die Erbin ihres Onkels, der in zwei Ehen
(1. Ehe mit Theresia Duschl und 2. Ehe mit Eli-
sabeth Dürscherl, Tochter des Altomünsterer
Pfarrmesners) kinderlos blieb. Clementine hei-
ratete Johann Rothenfußer,  den Wirtssohn von
Kleinberghofen aus der Rothenfußer-Dynastie
(Wirtshäuser und Poststationen). Sie hatte am
allerlängsten von allen, nämlich 28 Jahre, von
1919 bis 1947, den Vorsitz inne.

Frau Magdalena GrunerMagdalena GrunerMagdalena GrunerMagdalena GrunerMagdalena Gruner, geb. Kramer aus Un-
termaiselstein im Allgäu, übernahm die Füh-
rung als zweite/stellvertretende Vorsitzende
zunächst kommissarisch. Recht bekannt ist auch
ihr Mann Alto Gruner (sen.). Der Uhrmacher-
meister war von den Alliierten nach dem zwei-
ten Weltkrieg als Bürgermeister von Altomüns-
ter eingesetzt worden. Frau Gruner war
insgesamt sechs Jahre, von 1948 - 1954 im Amt.

Clementine Rothenfußer, Foto: Willi Baur

Ihr folgt Maria VilgertshoferMaria VilgertshoferMaria VilgertshoferMaria VilgertshoferMaria Vilgertshofer, geb. Lampl, aus
Pipinsried, Lehrersgattin, deren Mann im Krieg
gefallen ist. Sie ist die Vorsitzende mit der kür-
zesten Amtszeit von nur zehn Monaten (kein
Foto verfügbar).

Magdalena Gruner, Foto aus Altoland von Anton Mayr

Rosa Baur, Foto: Willi Baur (Sterbebild)
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Bei den noch lebenden Vorsitzenden geht es
weiter mit [Anna Maria] Annemarie Fest Annemarie Fest Annemarie Fest Annemarie Fest Annemarie Fest, geb.
Wiedemann. Mit ihren Mann, dem Polsterer-
Meister Johann Fest, vielen noch als engagierter
Marktgemeinderat in Erinnerung, betrieb sie das
Raumausstattungsgeschäft in der Nerbstraße. Elf
Jahre von 1977 bis 1988 hatte sie die Führung
inne. Begeistert berichtet sie noch heute von der
Zwölfhundertfünfzigjahrfeier im Jahr 1980, das
in ihre Amtszeit fiel und der Frauenbund den
Motivwagen der Benediktinerinnen in Alto-
münster darstellte.

Eng verbunden ist der Name Maria LeebMaria LeebMaria LeebMaria LeebMaria Leeb mit
dem Frauenbund. Sie war schon unter Marian-
ne Fest die zweite Vorsitzende und hatte dann
von 1988 bis 1999 selbst für nochmals elf Jah-
re die Führung inne. Die Nachfolgerinnen nen-
nen sie respektvoll die „Grande Dame“ des KDFB.
Frau Leeb, geb. Pettinger, stammt vom Anger-
bauern in der Stumpfenbacher Straße, dessen
Grund zu einem großen Teil für den Bahnhof
Altomünster verwendet wurde. Sie selbst hatte
bei Wolfgang Graf, dem früheren Bürgermeis-
ter, in dessen Gemischtwarenhandlung gelernt
und gearbeitet. Später war sie noch lange in
der Marktsparkasse tätig. Großes Vertrauen ge-
nießt sie noch heute im Birgittenkloster. Sie  hat
für verschiedene Priorinnen fast dreißig Jahre
lang die Bücher des Klosters geführt. (Foto: priv.)

Ab 1954 folgte Rosa BaurRosa BaurRosa BaurRosa BaurRosa Baur, die Tochter der Cle-
mentine Rothenfußer. Sie hat nach ihrer Mut-
ter die zweitlängste Zeit, 23 Jahre, von 1954
bis 1977, die Führungsposition inne. Zusam-
men waren die beiden länger als die Hälfte des
Bestehens des Frauenbundes an der Spitze des
Vereins. Zusammen mit ihrem Sohn, Willi ga-
ben sie dem Verein eine Prägung, die sehr vor-
teilhaft ür das Ansehen der Marktgemeinde war.

Annemarie Fest, Foto: privat

Maria Leeb, Foto: privat

Möchte man die Leistung der Vorsitzenden des
Frauenbundes gebührend würdigen, so hat man
zu berücksichtigen, dass diese, bevor sie die Füh-
rung übernahmen, meist schon viele Jahre als
stellvertretende Vorsitzende oder in einer an-
deren Vorstandsfunktion tätig waren. Gerade
durch diese Vorgehensweise wurde all die Jah-
re seit der Gründung die Nachhaltigkeit im Ver-
ein sicher gestellt.
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Für weitere elf Jahre, von 1999 bis 2010, führ-
te Rosmarie LuzRosmarie LuzRosmarie LuzRosmarie LuzRosmarie Luz, geb. Ostermeier („Beim Jager“),
den Verein. Schon ihr Vater Richard Ostermei-
er ist uns als einer bekannt, der sich in vielerlei
Belangen für das öffentliche Wohl, die Gesell-
schaft und die Kirche einsetzte. Unter der Füh-
rung von Frau Luz begann der KDFB mit der
Anpassung an die sich rasch verändernden Ver-
hältnisse in Kirche und Gesellschaft.

Seit 2010 ist Frau Rosa Maria DegnerRosa Maria DegnerRosa Maria DegnerRosa Maria DegnerRosa Maria Degner Vorsit-
zende bzw. seit 2015 Sprecherin des Führungs-
teams. Zuvor war sie vier Jahre stellvertretende
Schriftführerin und danach vier Jahre 2. Vor-
sitzende. Frau Degner ist 1954 in Maximilian-
sau am Rhein geboren. Die Pfälzerin ging nach
dem Studium ihres Mannes als Sekretärin für
12 Jahre nach München-Haidhausen. Bevor der
Sohn in die Schule kam, wollten sie raus aus
der Stadt und wurden 1992 in Altomünster an-
sässig. Auch wenn ihre Wurzeln in Altomüns-
ter noch nicht so viel Zeit hatten, tief einzu-
dringen, so passt sie von ihrem persönlichen
Hintergrund gut in die Reihe der Leistungsträ-
gerinnen des KDFB. Von Anfang an engagierte

sie sich in Kirche und Gemeinde. Sie war 4 Jah-
re im Pfarrgemeinderat, danach 6 Jahre in der
Kirchenverwaltung tätig. Seit mehr als zehn Jah-
ren beteiligt sie sich am Museumsdienst. Drei-
zehn Jahre war sie in der Schülerbetreuung für
die Hausaufgaben zuständig.

Ihre tieferen Wurzeln gehen weiter zurück in
den südlichen Pfälzerwald, wo ihr Urgroßvater
Henky unter dem Altar von St. Jakob in Busen-
berg (Dahn) am Pfälzer Jakobusweg seine letzte
Ruhestätte fand.

Zusammen mit dem Führungsteam hat sie jetzt
die Aufgabe, den Anpassungsprozess zu forcie-
ren, um dem Verein konstitutionell seine Rolle
als prägende Institution der Marktgemeinde zu
erhalten.

Bei den zweiten Vorsitzenden löste 1923 Frau
Anna Aberl, geb. Vogger, Gattin des Steinmetz
Sebastian Aberl, Frau Dempf ab, als diese aus
Altersgründen zurücktrat. Gleichzeitig treten in
der Vorstandschaft neue Namen auf wie There-
se Graf (Schriftführerin) und Dora Schedel,
Oberngoth, Schirlitz, Schwenkert, Marie

Vorne links Gabi Lorenz (stellvertretende Teamsprecherin), vorne rechts Rosa Maria Degner (Teamsprecherin), stehend von links: Heidi
Ostermeier, Waldtraud Knödler, Karin Alzinger, Gertraud Wagner, Hilde Schmaus, Petra Thalhofer (Schatzmeisterin), Maria Partsch,

Berta Rabl, Gisela Schreyer (Schriftführerin), Angelika Loibl, Rosmarie Luz
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Schweiger, Marie Wagner, sowie Marie Pettin-
ger als neue Ausschussmitglieder. 1931 wird
Frau Fanny Eisgruber zur zweiten Vorsitzenden
gewählt. Im Ausschuss erscheint mit Frau Ka-
tharina Völkl ein neuer Name. Weitere Beispie-
le sind Maria Bayerl, Thekla Maier, Resi Ra-
scher und Viktoria Strobl.

Hier noch ein paar Beispiele aus der jüngeren
Vereinsgeschichte: Waltraud Werner, die Rek-
torin der Altomünsterer Volksschule, hatte über
dreißig Jahre das Amt der Schriftführerin be-
kleidet. Irmgard Thalhofer gehörte vierzig Jah-
re lang dem Vorstand an. Davon führte sie vier-
zehn Jahre lang die Vereinskasse, bis sie diese
ihrer Tochter übergab. Rosmarie Luz war 16
Jahre im Vorstand. Davon war sie 11 Jahre die
erste Vorsitzende (siehe oben).

Folgende vierzehn Frauen bilden heute das Füh-
rungsteam des Frauenbundes. Rosa-Maria De-
gner (Sprecherin), Gabriele Lorenz (stellvertre-
tende Sprecherin), Rosmarie Luz, Heidi Oster-
meier, Petra Thalhofer (Schatzmeisterin), und
Gisela Schreyer (Schriftführerin) gehören zum
Vorstandsteam. Als Beisitzer fungieren Karin Al-
zinger, Berta Rabl, Angelika Loibl, Hilde
Schmaus, Gertraud Wagner, Maria Partsch,
Sonja Huber und Waltraud Knödler (siehe ei-
gene Fotos in diesem Heft).

Geistliche Beiräte (Pfarrer)Geistliche Beiräte (Pfarrer)Geistliche Beiräte (Pfarrer)Geistliche Beiräte (Pfarrer)Geistliche Beiräte (Pfarrer)
Auffallend ist, dass im Gründungsprotokoll ne-
ben dem Abt Gregor DannerAbt Gregor DannerAbt Gregor DannerAbt Gregor DannerAbt Gregor Danner aus München kein
ortsansässiger Geistlicher genannt ist. Später er-
fahren wir aber, dass H. H. Pfarrer RottmeierPfarrer RottmeierPfarrer RottmeierPfarrer RottmeierPfarrer Rottmeier
anwesend war. Dieser Geistliche wird anläss-
lich seines 40jährigen Priesterjubiläums am 29.
Juni 1924 geehrt. 1926 wurde er wegen seines
Augenleidens vom neuen Pfarrherrn H. H. Leo-Leo-Leo-Leo-Leo-
pold Schwaigerpold Schwaigerpold Schwaigerpold Schwaigerpold Schwaiger10 als Beirat abgelöst. Als Pfarrer

Liste der VorsitzendenListe der VorsitzendenListe der VorsitzendenListe der VorsitzendenListe der Vorsitzenden
ZeitraumZeitraumZeitraumZeitraumZeitraum DauerDauerDauerDauerDauer NamenNamenNamenNamenNamen
1915 1919 4 Kreszentia Schlickenrieder
1919 1947 28 Clementine Rothenfußer
1947 1948 1 Maria Vilgertshofer
1948 1954 6 Magdalena Gruner
1954 1977 23 Rosa Baur
1977 1988 11 Annemarie Fest
1988 1999 11 Maria Leeb
1999 2010 11 Rosmarie Luz
2010 2015 5 Rose Degner und
seit 2015 Teamsprecherin

Rottmeier 1933 stirbt, erfährt er erneut große
Ehren durch den Frauenbund.

Nach Pfarrer Schwaiger erfüllte Pfarrer OttoOttoOttoOttoOtto
MayerMayerMayerMayerMayer zuverlässig die Aufgabe als geistlicher
Beistand des Frauenbundes. Er wurde in Mün-
chen geboren, dort war er eine Zeit lang Koo-
perator von St. Ludwig und ab 1951 Pfarrer
von Altomünster. Sieben Jahre war er nicht nur
Seelsorger sondern auch geistlicher Beirat des
Katholischen Frauenbundes von Altomünster.

Ihm folgte der Geistliche Rat H. H. Pfarrer Jo-Jo-Jo-Jo-Jo-
hann Gradlhann Gradlhann Gradlhann Gradlhann Gradl. Der sensible Theologe hatte mit sei-
nem Vorgänger gemein, in München geboren
und eine längere Zeit in St. Ludwig tätig gewe-
sen zu sein.  Er kam am 12. Mai 1958 nach
Altomünster. Er wolle Vater seiner Gemeinde
sein, sagte er bei seinem Amtsantritt.  Er dankte
seinen beiden Vorgängern Schwaiger und May-
er. Besonders am Herzen liege ihm die Zusam-
menarbeit mit der Lehrerschaft zum Besten der
Jugend. 1964 feierte er sein silbernes Priester-
jubiläum. Der Jubilar erfreute sich großer Be-
liebtheit. Sein Wirken wurde von übergeordne-
ter Stelle mit der Ernennung zum Kammerer
des Kapitels Altomünster gewürdigt.

Im Zusammenhang mit dem Jubiläum des Frau-
enbundes bedarf es dieser breiten Darlegung
der geistigen Beistände, um aufzeigen können,
dass die Wahl der Pfarrherren stets sehr klug,
einfühlsam und wohlwollend getroffen wurden.

Eben in diesem Sinne ist auch der Einsatz des H.
H. Pfarrer Wolf BachbauerWolf BachbauerWolf BachbauerWolf BachbauerWolf Bachbauer zu sehen. Intelektu-
ell, engagiert, mit erkennbarer Freude und mit
klarer Führungskompetenz als “Statthalter“ auf
Kurs der Kirche. Das Sach’ beinander halten und
sich deswegen auch intensiv um die wertvollen
Gebäude und das Kloster kümmern.

Nach dem Tod von Pfarrer Bachbauer ist die
Versorgung der Pfarreien zur Herausforderung
herangewachsen. Die Bildung eines Pfarrver-
bandes war notwendig geworden. Die Sorge,
dass der Frauenbund einen guten geistlichen
Beistand erhält, ist dabei so wichtig wie die Be-
setzung der Pfarrstelle selbst, ist doch gerade
die Frau der bestimmende Faktor in der Familie
und die Familie bzw. die dauerhafte Lebensge-
meinschaft, das Fundament unserer Gesellschaft.
Geistige Zentren, wie das Altoland, verlangen
daher die besondere Aufmerksamkeit der Erz-
diözese.
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Im Verlauf der JahreIm Verlauf der JahreIm Verlauf der JahreIm Verlauf der JahreIm Verlauf der Jahre

Hier soll kein lückenloser Bericht über alle Er-
eignisse des Katholischen Frauenbundes wäh-
rend der vergangenen hundert Jahre wieder-
gegeben werden, dafür sind die Protokollbü-
cher da. Beispiele sollen das segensreiche Wir-
ken des Frauenbundes für den interessierten Le-
ser anschaulich machen.

Religiöse VeranstaltungenReligiöse VeranstaltungenReligiöse VeranstaltungenReligiöse VeranstaltungenReligiöse Veranstaltungen
Anhand seiner Spiritualität zeigt der Verein, dass
die Religion die Grundlage seiner Existenz ist,
ohne eine Einrichtung nach kirchlichem Recht

Männer des FrauenbundesMänner des FrauenbundesMänner des FrauenbundesMänner des FrauenbundesMänner des Frauenbundes
Der Frauenbund ist eine Einrichtung für Frau-
en und da er nicht gegen Männer ist, ist er
eigentlich auch für Männer. Für Männer Grund
genug, den Frauenbund zu unterstützen. Solche
hat es immer wieder gegeben. Chorregent Gei-
senhofer, Alto Rößler, der Steyrer Hans, Bgm.
Dr. Drach, und Willi Baur sind solche, um nur
wenige zu nennen. Bei den meisten Mitgliedern
dürften die Männer ohnehin stille Mitstreiter
sein.

Mit der Beauftragung des Deutschen Ordens für
die Seelsorge im Pfarrverband Altomünster ist
eine prinzipiell gute Entscheidung getroffen
worden, wenn man davon ausgeht, dass der Or-
den eine größere Konstanz hat, als die einzelne
Person des Priesters. Zwar ist bei den Patres mit
einer größeren Fluktuation zu rechnen, dafür
bedeutet der Wechsel zwischen den Patres kei-
nen so großen Einschnitt wie der Wechsel des
klassischen „Pfarrherren“.

Nach einer kurzen Interimszeit von Pater Nor-Pater Nor-Pater Nor-Pater Nor-Pater Nor-
bertbertbertbertbert RasimRasimRasimRasimRasim OTOTOTOTOT hat nun sein Ordensbruder Pa-Pa-Pa-Pa-Pa-
ter Michael de Koninck OTter Michael de Koninck OTter Michael de Koninck OTter Michael de Koninck OTter Michael de Koninck OT die Aufgabe des
geistlichen Beistands des KDFB übernommen.

Mit Interesse registriert der Chronist im Proto-
kollbuch des KDFB die Vertretung des Pfarrers
durch den Diakon Jürgen RichterJürgen RichterJürgen RichterJürgen RichterJürgen Richter und erkennt
darin eine Chance, über den Diakon und enga-
gierten Laien die Geistlichkeit in der Pastorale
zu entlasten und eine enge und persönliche Ver-
wurzelung mit dem Bund aber auch mit der
gesamten Gemeinschaft des Pfarrverbandes her-
zustellen. Es wäre wünschenswert, wenn sich
auf diesem Weg der Frauenbund auf den ge-
samten Pfarrverband ausdehnen könnte.

zu sein. Bereits ab 1917, nachdem die ersten
Vereinsmitglieder (Niedermaier und Gregory)
starben, beschloss man für die Zukunft, beim
Tod eines jeden Mitglieds eine Messe lesen zu
lassen.

Etwas verzögert beginnt ab 1921 eine rege
Wallfahrtstätigkeit (auch Bittgänge, Andachten
an besonderen mystischen Orten). Bevorzugte
Orte sind Altötting (1921, 1925, 1929, …),
Oberammergau (1922, 1930 Passionsspiele),
Scheyern (1924 mit dem Lastauto!), Jetzendorf
(1928, Patrona-Bavaria-Fest), Frauenchiemsee
(1928), Maria Beinberg (1929), Geiselwies, Ma-
ria Plain, Maria Vesperbild, Maria Birnbaum,
Lourdes, St. Alban/Lauterbach, … Es werden
aber auch Kirchen des Umkreises zum Gebet
aufgesucht (Thalhausen, Hilgertshausen
Aichach, Blumenthal, Wollomoos, Pfaffenhofen,
Petersberg, Indersdorf, …)

Im Jahresablauf ist die gemeinsame Frömmig-
keit obligat. Dazu zählen Maiandacht (meist
mehrere), Generalbeichte und -kommunion, ge-
meinsamer Oktoberrosenkranz, Einkehrtage im
Kloster, Exerzitien, Weltgebetstage, … um nur
einige kirchliche Anlässe zu nennen.

Soziales EngagementSoziales EngagementSoziales EngagementSoziales EngagementSoziales Engagement

Gleichauf mit der Spiritualität liegt das soziale
Engagement. Bereits 1916 beginnt man mit ei-
nem sich ständig steigernden, mittlerweile
wieder etwas rückläufigem Betrag, alljährlich
bedürftige Frauen aber auch andere Personen
und Einrichtungen zu unterstützen. Anfangs er-
halten zu Weihnachten alljährlich die Ärmsten
in der Gemeinde Geschenke. Man unterstützt
die Säuglingsfürsorge. In den früheren Jahren
des Vereins werden regelmäßig Ferienkinder
beispielsweise aus Wien und dem Ruhrgebiet
bei Altomünsterer Familien untergebracht.
Christbaumfeiern mit Spendenaktionen und
Verlosungen werden für gute Zwecke durch-
geführt. Der Erlös der regelmäßig aufgeführten
Theaterstücke dient dem gleichen Zweck. Man
spendet aber auch, vor allem in jüngerer Zeit,
für die Mission, für die Hungerhilfe in Afrika
und Südamerika und für die Krebshilfe.

BildungsarbeitBildungsarbeitBildungsarbeitBildungsarbeitBildungsarbeit
Die dritte Tätigkeitssäule im Frauenbund ist die
Bildungsarbeit. Zahlreich sind im Protokollbuch
Kurse und Vorträge für alle Lebensbereiche zu
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finden. Sie betreffen logischerweise am häufigs-
ten religiöse Themen. Sie werden in der Regel
durch den geistlichen Beistand (Pfarrer) vorge-
tragen und daher in den Annalen nur in beson-
deren Fällen verzeichnet. Die explizit genann-
ten sind sehr praktische Themen, an welchen
auch Nichtmitglieder teilnehmen (“Schuhkur-
se“, Kochkiste, Hausfrauentagungen, Geflügel-
zucht, Milchwirtschaft, Hygiene, Kosmetik, Näh-
kurse und dergleichen). Die Referenten sind
auch hierbei teils aus den eigenen Reihen. Bei
den Externen finden wir nicht nur fachliche
Experten, sondern auch prominente Namen, wie
das Frl. Ulbrich, Ellen Ammann oder die Gräfin
von Spreti vom KDFB-Verband.

Nach dem Kolpingverein ist der Frauenbund die
zweitälteste Erwachsenenbildungseinrichtung in
Altomünster. Damit wird ein Bildungsbedarf be-
friedigt, der für die bürgerlich orientierte Be-
völkerung in der Region Altoland typisch ist.
Eine Besonderheit ist auch in der aufwendigen
Reisetätigkeit in der Nachkriegszeit zu sehen –
„Reisen bildet!“ (siehe unten).  Auch heute ge-
hören Tagesausflüge, Exkursionen, Buswallfahr-
ten, aber auch mehrtägige Reisen zum Pro-
gramm. Sie dienen immer der Information, der
Bildung oder der persönlichen Erbauung.

Der Frauenbund Altomünster bei einer Wallfahrt / einem Bittgang nach Geiselwies

GesellschaftGesellschaftGesellschaftGesellschaftGesellschaft
Die Protokollbücher des KDFB belegen ein stark
tradiertes Gesellschaftswesen, ausbalanciert zwi-
schen Exklusivität und Integration. Er bietet der
Bevölkerung die Leitplanken für die Akzeptanz
gesetzter Regeln und ungeschriebenen Rechts
für jede einzelne Person in der Kommune. In

kaum einem anderen Verein kommt daher die
besondere Wertstellung von Leben und Arbeit
zum Ausdruck, welche Altomünster so liebens-
wert und lebenswert macht. Die Bereitschaft der
breiten Mehrheit, einer elitären Schicht
streckenweise zu folgen, steht die Verweigerung
von deren Huldigung entgegen. Damit erfolgt
eine gewisse Erdung und stabilisiert das Gleich-
gewicht der Gesellschaft. Dazu ein Beispiel aus
dem ersten Protokollbuch:

„Am 19. Juli 1925 fand eine gesellige Zu-
sammenkunft beim Maierbräu anlässlich
der Feier des 70. Geburtstages des hoch-
verdienten Gründungsmitgliedes Frau
Posthalter Dempf. …

Im September [darauf] fand im Maier-
bräusaal eine kleine Feier zur Ehrung von
Mitgliedern, die ihr 25. jähr. Ehejubiläum
hatten, statt. Jede Jubilarin erhielt ein Ge-
schenk in Gestalt 1 Flasche Wein.“

Neben Gebet und Arbeit steht hierzulande das
Feiern – in vielerlei Form, zum Teil in sehr aus-
gelassenen Faschingsveranstaltungen. Auch hier
zeigt das Gemeinwesen Souveränität.

„In Anbetracht der großen Not der Zeit
wurde für 1931 [und den folgenden Jah-
ren] von einer Weihnachtsfeier abgese-
hen“.

Gemeinschaftsaufgaben, wie Theater- und Ope-
rettenaufführungen, als auch aufwendig insze-
nierte historische Feste z. B. die Jubiläumswo-
chen 1930 und 1980 zur 1200 bzw. 1250 Jahr-
feier Altomünsters, sind der Mörtel dieser Ge-
meinschaft.
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ReisenReisenReisenReisenReisen
Was anderes sehen, sich informieren, mal für
einen Tag oder kurze Zeit sichtlich und spür-
bar aus dem Alltag aussteigen – solche Bedürf-
nisse hat der KDFB von Anfang an zu befriedi-
gen versucht. Das zeigt die nachfolgende Liste
in zwei gewählten Ausschnitten:

1919 Ausflug nach Erding

1922 Oberammergau

1924 Im April Fahrt im Lastauto nach
Scheyern

…

2001 Würzburg, München

2002 Maria Vesperbild, Landsberg, Birken-
stein, Bayrischzell

2003 Wattens in Österreich, Eichstätt,

2006 Salzburg

2009 Nürnberg, Rothenburg

2011 Bodenmais

2015 Lourdes

Es ist meist ein preiswertes Reisen an der die
meisten Mitglieder teilnehmen können.

Von besonderer Qualität ist dagegen die Phase
der Europareisen des Frauenbundes. Erdacht und
organisiert durch einen der Männer des Frau-
enbundes, dem Sohn der langjährigen Vorsit-
zenden Rosa Baur, Willi Baur. Fast flächend-
eckend führen die Reisen regelmäßig ins euro-
päische Ausland. Auf die Frage, was ihn dazu
bewogen habe, antwortet der Akteur mit glän-
zenden Augen: „Andere Länder, Menschen mit
anderer Kultur, Baudenkmäler als Zeugen von
Kultur und Geschichte, verschiedene Landschaf-
ten und fremde Gastronomie wollten wir erle-
ben. Wir haben in den feinsten Lokalen gespeist
– vom Feinsten!“  Und so liest sich das:

Kleine Theaterstücke, Sketche, Maskerade und
Bänkels (Schnaderhupferl) sind immer noch
sehr beliebt und werden für die verschiedens-
ten Anlässe auch heute noch gern gedichtet. Um
aufwendigere Inszenierungen kümmert sich in
jüngerer Zeit überwiegend die Theatergruppe.
Dabei wird aber auch die für den Frauenbund
relevante, sprich religiöse Thematik berücksich-
tigt (Passionsspiel, verschiedene Birgittenspiele,
die Heilige Elisabeth, der Straubinger Totentanz).

Theater, OperettenTheater, OperettenTheater, OperettenTheater, OperettenTheater, Operetten
Die künstlerischen Aktivitäten der Altomünste-
rer Traditionsvereine, so auch die des Frauen-
bundes, schließen die Lücke zwischen Bauern-
theater und großer Bühne. Im Stadium des Ler-
nens und in der Form des Laienschauspiels sind
sie unterhaltsam, sind aber auch das willkom-
mene Forum für Selbsterfahrung und Persön-
lichkeitsbildung. Daneben haben sie den prak-
tischen Zweck, zur Finanzierung der Vereine
beizutragen und um Mittel für die Wohltätig-
keit zu erschließen. Nachfolgend ein kurzer Aus-
schnitt aus der Liste der früheren Aktivitäten:

1921 Die kleine Lautenspielerin

1922 Besuch Passionsspiel in Oberammer-
gau

1922 Schneewittchen
Die Himmelsgeige
Das Mahrwirts Weib

1924 Die Spinnmutter
Das Krautschaffel

1925 Die beiden streitbaren Nachbarinnen.

1927 Weihnachten im Märchenwalde

1928 Des Teufels Gloria

1929 Der freudenreiche Rosenkranz - Ge-
spräch mit schönen lebenden Bildern

1930 Die hl. Elisabeth (Franz Hillmann)

… (Kriegszeit)

1948 Wenn der Himmel voller Geigen

1949 Die Winzerliesel (Georg Mielke, Regie:
Dr. Wolfgang Drach, musik. Ltg.: Alto
Rößler)

1949 Riederinger Weihnachtsspiel (bäuerli-
ches Stück für ländliche Bevölkerung,
von Anette Thoma mit vom Kiem Pauli
wieder entdecktem Liedgut)

1950 Ich hab‘ mein Herz in Heidelberg ver-
loren (Singspiel)

1951 Förster Anni

1952 Hochzeit mit Erika

1953 Die Bettelprinzessin

1954 Die Geier-Walli

1955 Der Freischütz (Regie: W. Drach, mu-
sik. Ltg.: Willi Baur)
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1965 Prag

1966 Annecy

1967 Isola Bella und italienische Schweiz

1968 Jugoslawien
Kroatien, Serbien, Slowenien)

1969 Helgoland

1970 Budapest

1971 Paris

1972 Riviera

1973 Benelux

1974 Rom

1975 London

1976 Dalmatien

1977 Skandinavien

1978 Provence

1979 Sizilien

Auch heute, wenn auch nicht regelmäßig, un-
ternimmt man noch große Reisen. Zum Beispiel
im Jubiläumsjahr in den französischen Wall-
fahrtsort Lourdes. Pfarrwallfahrten und die Rei-
sen anderer Vereine von Altomünster, so die So-
cietas Birgitta-Europa (SBE), der Kulturförder-
kreis und andere haben die Fernreisen zurück-
gehen lassen. Das muss man nicht kritisch se-
hen. Durch die mehrfache Mitgliedschaft vieler
Altomünsterer in den verschiedenen Vereinen
bilden sich Schnittmengen und das erlaubt den
Vereinen, sich auf ihre jeweils spezifische Ar-
beit zu konzentrieren. Ein weiterer Grund liegt
auch darin, dass sich die Vereine gegenüber
Nichtmitgliedern heute weniger abgrenzen.
Fand man es beispielsweise bei den ersten Vor-
trägen und Kursen des Frauenbundes  noch er-
wähnenswert, dass auch Nichtmitglieder daran
teilgenommen hatten, so würde die heutige
Schriftführerin wohl kaum auf die Idee kom-
men, solches im Protokollbuch zu vermerken.
Vereinsmitgliedschaft, das trifft im besonderen
Maß für den Frauenbund zu, beruht heute nicht
so sehr darauf, an den Vorteilen des Vereins
teilhaben zu wollen, als es dazu dient, das Er-
reichen der satzungsgemäßen Ziele zu organi-
sieren und eine persönliche Haltung zum Aus-
druck zu bringen. Die Mitglieder sehen sich in
einer Tradion einer Gesellschft die alle Schich-
ten einschließt.

In den KriegenIn den KriegenIn den KriegenIn den KriegenIn den Kriegen
Die Einstellung des Frauenbundes zu den bei-
den Kriegen war grundlegend unterschiedlich.
Hatte man sich in den Ersten Weltkrieg 1917
durch das Zeichnen einer Kriegsanleihe von 100
Mark noch quasi einbinden lassen, herrschen
vor und während des Zweiten Weltkrieges po-
litische Verhältnisse, die die Existenz des Ver-
eins gefährdeten. Anderenorts, so beispielsweise
in Steinkirchen, kam der Frauenbund gänzlich
zum Erliegen und musste nach dem Krieg neu
gegründet werden.

Auch in Altomünster hatte man starke Repres-
salien erdulden müssen. Sich selbst auflösen oder
sich einer Organisation der Partei (Partei und
Staat war faktisch eins) anschließen, das waren
die Forderungen des Regimes. Man hat zwar
keines von Beidem getan, war aber in den Un-
tergrund gezwungen worden. Die Aktivitäten
durften als solche des Vereins nicht erkannt
werden. Um sich vor Denunzierung und Ver-
folgung zu schützen, blieben nur die spirituel-
len und sozialen Betätigungen – beten und hel-
fen, die Not zu lindern.

Im Protokollbuch findet sich für das Jahr 1940
ein einziger Eintrag:

1940 In der Zeit von 1.10.1939 bis 30.12.1940
wurden abgehalten: Zwei kirchliche An-
dachten, 1 Generalkommunion, -beichte.
Mission,- Im Januar 1940 fand ein Deka-
natseinkehrtag statt, und im Juni 1940
eine Wallfahrt nach Altötting

Für das Jahr 1941 fehlt jeglicher Eintrag. Der
Eintrag von 1942 bezeugt die konspirative Tä-
tigkeit des Frauenbundes und die vertrauens-
volle Zusammenarbeit des Zweigvereins Alto-
münster mit der Diözesanebene.

1942 Am Dreifaltigkeitssonntag, 31. Mai,  fand
in der Sakristei unserer Pfarrkirche eine
vom Diözesan- Ausschuss München-
Freising (veranstaltete) des kath. deut-
schen Frauenbundes veranstaltete  Schau
einer Paramententasche für Priestersol-
daten und eine Taufschau statt, die sehr
gut besucht war und ungeteilten Anklang
fand. Leiterin war  Frln. Dr. Am[m]an[n]
aus München. Sie hat verstanden,  ihre
Aufgabe in vorzüglicher Weise zu lösen.
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Das Fahnenbild des Frauenbundes

KontakteKontakteKontakteKontakteKontakte
Der Frauenbund hielt zu den Verantwortlichen
der Diözese und des Landesverbandes stets gu-
ten Kontakt. 1918 veranstaltete der Frauenbund
Dachau eine Wallfahrt nach Altomünster. Des
Öfteren kamen auf Einladung Referenten oder
Funktionsträger des Verbandes nach Altomüns-
ter. Zum zehnjährigen Gründungsfest kam die
„Geburtshelferin“, jetzt Vorsitzende des Landes-
verbandes, Frl. Josefa Weiß, und hielt in einem
„warmherzigen“ Vortrag einen Rückblick auf
den hiesigen Zweigverein und dessen gute Be-
währung und Wirksamkeit in besonders schwe-
rer Zeit. In klaren Worten legte sie Wesen und
Bedeutung des Frauenbundes, insbesondere für
seine Mitglieder, dar.

Anlässlich des 1200-jährigen St. Alto-Jubiläums
veranstaltete der Kreisausschuss Oberbayern des
Katholischen Frauenbundes am 22. Mai 1930
eine bemerkenswert gut besuchte Frauentagung.
Es erschienen die Zweigvereine München (mit
Frau Prinzessin Arnulf und Frau Hofrat Ellen
Amann), [Fürstenfeld-]Bruck, Gräfelfing, Dach-
au, Friedberg, Augsburg, Aichach, Geisenfeld,
Schrobenhausen, Pfaffenhofen, Jetzendorf und
Freising.

Die Fahne und die SymboleDie Fahne und die SymboleDie Fahne und die SymboleDie Fahne und die SymboleDie Fahne und die Symbole

Symbole und Begriffe sind Metapher für das
Eigentliche. Vereinigungen mit dem Interesse ei-
ner positiven Außenwirkung sind auf diese an-
gewiesen. Der Frauenbund verfügt über tradi-
tionsreiche Zeichen, wie die Fahne und das
Gründungssymbol mit der Patronin Bavariae.
Die Fahne des Frauenbundes wurde in unserem
Kloster hergestellt und 1995 zum 80jährigen
Jubiläum von den Servitinnen in München re-
noviert.

Das moderne Logo des KDFB ist zum Qualitäts-
zeichen einer christlich-humanen Haltung ge-
worden, die für das Christsein erfolgreich auf
der Suche nach dem rechten Weg in die Zu-
kunft ist.

Dank sei den Frauen Sophie Kerle, der Fahnen-
trägerin und ihren beiden Begleiterinnen Ma-
ria Wiedmann und Traudl Eberle. Sie betrach-

1942 Sonntag, den 13. Dez. in der Kirche Ver-
sammlung der Frauen und Mütter  mit
Vortrag und Andacht

Da im Krieg kein normaler Vereinsbetrieb mög-
lich war, hat die Vorsitzende, Clementine Ro-
thenfußer, den Tod ihrer Schriftführerin, der
sehr verdienten Anna Sedlmair, im Protokoll-
buch selbst vermerkt.

1944 Am 25. Sept. starb unerwartet unsere lb.
verehrte Schriftführerin Frl. Anna Sedl-
maier Sie war viele Jahre treues Mitglied
und hat mit aufopfernder Liebe ihr Amt
bekleidet. Wir werden stets in Liebe u.
Verehrung Ihrer gedenken.

Frau Clementine Rothenfußer
I. Vorsitzende

Im März 1944 hatte man beim Frauenbund das
Ende des nationalsozialistischen Schreckensre-
gimes offensichtlich vorweggenommen. Auf Ein-
ladung von Freifrau von Freyberg traf man sich
wieder zum Landfrauentag in Scheyern. Aus Al-
tomünster nahmen bereits wieder ca. 30 Perso-
nen teil.

Auch während der Hitlerzeit hatte der Frauen-
bund Altomünster sehr gute Beziehungen zum
Diözesanverband und besaß ganz offensichtlich
das Vertrauen der dort Verantwortlichen,
insbesondere auch zu der Gallionsfigur Ellen
Ammann.
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1 http://www.frauenbund-bayern.de/aktuelles/aktuelles-single-
ansicht/article/100-jahre-interessenvertretung-fuer-frauen-auf-
dem-land.html

2 http://sankt-bonifaz.de/abtei/benediktiner/geschichte-der-abtei/
abt-gregor-danner/

3 Alto Gruner in  Aichacher Zeitung vom 01.08.1939 und Anton
Mayr, Altoland, Altomünster, 1999, S36

4 Magdalena Dempf , geb. Rothenfußer (*20.02.1840 Erdweg
†27.06.1909 Altomünster), Tochter des Rottenfuesser Simon Wirt
aus Erdweg 1 (Wirt) und Ahamer Katharina (Wollomoos),  heiratet
am 9.10.1860 Alois Dempf aus Altomünster, Sohn des Georg
Dempf (Oberlederer).

5 1902 übernimmt der Sohn Jakob Maier I. *19.7.1880 †10.3.1935)
die Brauerei und heiratet Rosina Dallmayr *25.6.1878 †2.4.1950),
Gastwirtstochter aus Sigmertshausen (Dachau). Die Mutter der
Rosina Dallmayr heiratet nach dem Tod ihres ersten Mannes den
Altomünsterer Posthalter Matthias Dempf, Pipinsrieder Straße 19.
(Quelle: Altoland)

6 Hinweis: 1913 wurde die Lokalbahn eröffnet, das zur Einstellung
des Postkutschenbetriebes führte. Die Post wurde nun mit der
Bahn befördert.

7 Sein Vater Franz Josef Sedlmayr (* 11. 5. 1804 + 17 . 5. 1869) war
ebenfalls Bürgermeister von Altomünster. Seine Amtszeit dauerte
von 1834 bis 1869. Mit 35 Jahren im Amt ist er der Bürgermeister
mit der längsten Dienstzeit von Altomünster.

8 Siehe KSp Ausgabe 35, S 4-6, Johann Hörl und Gerhard
Gerstenhöfer “Ignaz Schedel und der Reise-Mayr“

9 Das Wort „widum“ und „wittum“ leitet sich von derselben Wurzel
her wie „widmen“; Widum und Wittum bezeichnet also ein
„gewidmetes Gut“, in Tirol und Südtirol heute noch gebraucht als
Bezeichnung für einen Pfarrhof (Q: Wikipedia).

10 Ehrenbürger Geistl. Rat Leopold Schwaiger, Pfarrer und Dekan,
geb.13. Nov 1875  gest. 3. Dez. 1954, (Pfarrer in Altomünster
1926 – 1951).

11 Gisela Breuer, Frauenbewegung im Katholizismus - Der
Katholische Frauenbund 1903-1918, Campus Verlag, Frankfurt/
New York, 1998 (Reihe Geschichte und Geschlechter, Bd. 22)

Verein, StatusVerein, StatusVerein, StatusVerein, StatusVerein, Status
Die führenden Persönlichkeiten der katholischen
Frauenbewegung waren von Anfang an auf
Selbständigkeit bedacht. In geradezu birgittini-
scher Weise wollten sie das System Kirche und
Gesellschaft reformieren, wollten es dadurch
aber gleichzeitig stärken11. Auch in Altomüns-
ter ging die Initiative von engagierten, bestens
informierten Frauen aus. Die Kirche, als auch
die von Männern dominierte Politik, spielte
dabei auch in Altomünster nur eine passive Rol-
le. Die Gründung des Vereins war vor Ort
bestens vorbereitet (120 Gründungsmitglieder),
auch wenn die auslösende Initiative von außen

Patrona Bavariae - Gründungssymbol des Frauenbundes
Altomünster vom 28. November 1915

kam. Die bürgerliche Gesellschaft des Marktes
besaß beste Kontakte außerhalb der Kommune.

Der 1922 ins Leben gerufene Mütterverein wur-
de nach seiner Gründung dem katholischen
Frauenbund angeschlossen. Dieser nannte sich
dann „Katholischer Frauenbund und Mütter-
verein Altomünster“.

Im Mai 1925 wurde in Altomünster ein Verein
für ambulante Krankenpflege gegründet, um
dessen Zustandekommen sich der  Frauenbund
intensiv angenommen hat.

2001 erhält der Frauenbund mit der neuen Sat-
zung den Status der Gemeinnützigkeit. 2013
wird die Satzung des Frauenbundes nach der
einheitlichen Mustersatzung des Verbandes aus-
gerichtet. Gleichzeitig erhält der Verein eine
neue Führungsstruktur. Damit wird die klassi-
sche Vorstandschaft durch ein 14-köpfiges Füh-
rungsteam abgelöst, von dem sechs Frauen das
Vorstandsteam bilden. Dem gehören an eine
Sprecherin, eine stellvertretende Sprecherin, eine
Schatzmeisterin und eine Schriftführerin.

teten ihr Amt, das sie jahrelang ausübten, als
große Ehre. Sie haben unermüdlich, bei vieler-
lei Anlässen, den Verein öffentlich repräsentiert
und den verstorbenen Mitgliedern, bei Wind
und Wetter die letzte Ehre erwiesen. 2014 ha-
ben sie aus Gesundheitsgründen ihr Amt auf-
geben müssen.


